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Fächerübergreifendes Cluster_Bildungsgerechtigkeit

In der Mitte der Gesellschaft?

	Titel
	 
	In der Mitte der Gesellschaft?

	Thema
	 
	Bildungsungleichheit/soziale Ungleichheit



	Dauer
	 
	Ca. 30 Minuten (Durchführung ca. 10 Minuten, Diskussion ca. 20 Minuten)



	Ziel
	 
	Die Teilnehmenden reflektieren ihre eigenen Vorurteile und die gesellschaftliche Verankerung dieser Vorurteile. 

Sie erkennen die ungleiche Zugänglichkeit zu Bildung und fühlen sich in die damit verbundene Diskriminierungserfahrung ein.

Sie reflektieren unterschiedliche Möglichkeiten der Einflussnahme und die Definitionsmacht der Mehrheitsgesellschaft. 



	Material
	 
	Eine Rollenkarte für jede teilnehmende Person, Frageliste für die Seminarleitung



	Voraussetzungen
	 
	Ein Stuhlkreis mit viel freiem Raum in der Mitte; die Übung kann auch im Freien durchgeführt werden.
Alternativ: Die Übung kann auch in einem schmalen rechteckigen Raum durchgeführt werden, die Teilnehmenden bewegen sich dann parallel linear nach vorne.



	Aufgabenstellung für die Teilnehmenden 
	 
	Nehmen Sie sich kurz Zeit, Ihre Rollenkarte zu lesen und sich in die darauf beschriebene Rolle hineinzuversetzen. Bilden Sie einen Stehkreis, sodass in der Mitte möglichst viel Platz ist (alternativ: Stellen Sie sich nebeneinander an einer Schmalseite des Raums).  Die Kernseminarleitung wird nun einige Situationen vorlesen. Bewerten Sie diese Situationen aus der Perspektive Ihrer Rolle. Sofern Sie entscheiden, dass die Aussage für Ihre Rolle zutreffend ist, gehen Sie einen Schritt auf die Mitte des Kreises zu (alternativ: linear auf die gegenüberliegende Schmalseite des Raums zu).


	Anleitung der Aufgabe 
	 
	Die Kernseminarleitung verteilt die Rollenkärtchen mit der Bitte, die Augen zu schließen, bis sich die Teilnehmenden voll und ganz in ihre Rollen eingefühlt haben. Im Anschluss stellt sich die Kernseminarleitung in den Hintergrund, um die Aussagen vorzutragen.

Mögliche Diskussions-/Reflexionsfragen:

Wie haben Sie sich in Ihrer Rolle gefühlt?

Ist es Ihnen leichtgefallen, sich in die gegebene Rolle einzufühlen?

Welche Annahmen haben Sie dazu geführt, einen Schritt nach vorne zu tun oder stehenzubleiben?

Welche Rollenzuschreibung war maßgeblich für die Entscheidung?

Am Ende werden die Teilnehmenden aus ihren Rollen entlassen, die Rollen werden mit einer kleinen Bewegungsübung abgeschüttelt.



	intendierte Lösung
	
	Gruppen, die wahrscheinlich von Vorurteilen betroffen sind, werden nach dem Vortrag aller Aussagen weiter außen stehen als solche, die weniger stark von Vorurteilen betroffen sind. 



	Variations-möglichkeiten
	 
	Gegebenfalls können die Rollenkarten ergänzt oder modifiziert werden, je nach Fokus auf andere Aspekte zum Thema Vielfalt. 



	Quelle
	
	In Anlehnung an die Aufgabe „Car Park“ aus Kerndtke, W., Faller, K. & Wackermann, M. (1996). Trainingshandbuch für Mediation und Konfliktmanagement in Schule und Jugendarbeit. Mülheim: Verlag an der Ruhr.


Rollenkarten
	
Sie leben in einem Vorort. Ihre Mutter ist Fremdsprachenkorrespondentin, aber derzeit nicht berufstätig, Ihr Vater ist Ingenieur und leitet eine erfolgreiche Firma im Bereich Anlagenbau.
	Sie wohnen mit Ihrer alleinerziehenden Mutter und Ihren fünf kleineren Geschwistern zusammen. Oft sind Sie mit Ihren Geschwistern allein. Sie helfen Ihren Geschwistern bei den Hausaufgaben, können aber selbst oft niemandem Fragen stellen. 

	Sie haben einen festen Freundeskreis in Ihrer Klasse. Viele Ihrer Freunde sind mit Ihnen zusammen im Tennisverein. Ihre Eltern spielen auch gerne Tennis, es ist Ihr Familiensport. Ihre Leistungen sind in allen Fächern gut bis ausreichend. 
	Sie fühlen sich sicherer, wenn Sie mit Ihren Freunden türkisch sprechen können. Es ist besonders cool, dass  die junge Lehrerin Sie dann nicht verstehen kann. 

	Sie sind in der Klasse ein Außenseiter und haben keine Freunde in der Schule. Sie finden die anderen Kinder in Ihrer Klasse oft gemein und ziemlich doof. Am liebsten sind Sie zuhause mit Ihrer Katze und den Büchern. Sie sind eine echte Leseratte.
	Sie sind ein Mädchen, das aus China nach Deutschland zugewandert ist.

	Sie sind noch nicht lange in Deutschland und möchten unbedingt einen guten Schulabschluss schaffen. Sie haben noch große Schwierigkeiten mit der deutschen Sprache. Ihren Eltern ist die Schule sehr wichtig, da sie selbst beide studiert haben. Gemeinsam mit Ihren Lehrern arbeiten Sie nach einem Förderplan.
	Sie sind ein Kind politischer Flüchtlinge aus Afghanistan, Ihre Noten sind befriedigend.

	Eigentlich gehen Sie ja gerne in die Schule. Aber in letzter Zeit finden Sie es schlimm, die Klassenarbeiten mitzuschreiben. Morgens haben Sie Bauchschmerzen und Durchfall, dann bleiben Sie lieber zuhause. Wenn Ihre Englischlehrerin einen Vokalbeltest ankündigt, dann bekommen Sie ein komisches Bauchkribbeln.
	Sie waren immer ein sehr guter Schüler und hatten viel Anerkennung. Jetzt sitzen Sie in einer deutschen Seiteneinsteigerklasse und schämen sich sehr, weil Sie „zur dummen Restgruppe“ gehören, die nichts kapiert. Sie wollen doch, dass Ihre Eltern stolz auf Sie sind.

	Sie gehen sehr gerne in die Schule und mögen fast alle Fächer gleich gern. Besonders schön finden Sie die Schul- und Klassenfeste. Ihre Mutter backt dann auch immer einen original russischen Zupfkuchen. 
	Ihre Eltern sind sehr stolz auf Sie, da Sie zum Gymnasium gehen können. Dafür strengen Sie sich auch an. Als Sie Schwierigkeiten in Mathematik und Deutsch hatten, hat Ihr Vater Sie im Studienkreis angemeldet. 

	Sie sind ein lauter und lustiger Junge, der gerne Fußball spielt und viele Freunde hat. In der Schule machen Sie so viel wie nötig, aber auch nicht mehr (Sie könnten fleißiger sein). Sie gehen gerne in die Schule, denn da treffen Sie ja Ihre Freunde. Ihre Lehrer sind ok, Sie wissen ja (meistens), was sie hören und sehen wollen.
	Sie sind ein stiller Schüler, der nicht gerne vor der Klasse steht. Ihre Stärken liegen im schriftlichen Bereich; Ihre mündlichen Beiträge sind meistens kurz, aber die Lehrer sind damit zufrieden. 

	Sie haben schon immer gerne mit Zahlen und Zaubertricks gespielt. Auch Experimente finden Sie toll (Sie hatten schon in der Grundschule ein echtes Mikroskop, mit dem Sie Gräser, Tiere usw. untersuchen konnten). Sie haben einige Freunde in der Klasse, bleiben aber eher still – eben zurückhaltend. In Mathematik und NW blühen Sie förmlich auf. 
	Sie sind ein Mädchen mit einem kurdisch-irakischen Migrationshintergrund und leben schon in der dritten Generation in Deutschland. Am meisten gefallen Ihnen die sprachlichen Unterrichtsfächer.


Situationen

1. Sie können sich an einem Unterrichtsgespräch mit komplexer Thematik im Fach Biologie beteiligen.

2. Im Mathematikunterricht wird eine Klassenarbeit geschrieben. Können Sie eine 3 erreichen?

3. Wenn Sie Fragen zu den Hausaufgaben haben, können Sie zu Hause Unterstützung und Hilfe bekommen.

4. Wenn Sie einen Arbeitsauftrag im Unterricht bekommen, wissen Sie, was zu tun ist.

5. Sie wissen, wen Sie anrufen können, wenn Sie mal die Hausaufgaben nicht können oder nicht wissen, was Sie aufhaben. 

6. Der Vorlesewettbewerb steht an! Sie müssen vor der Klasse im Klassenentscheid Ihr Lieblingsbuch vorstellen und eine Textstelle vorlesen. Sie freuen sich darauf, denn Sie können zeigen, was Sie können.

7. Sie können die Sachtexte im Schulbuch verstehen und den Inhalt schriftlich zusammenfassen. 

8. Sie können mit Kritik an Ihrer Person gut umgehen und fühlen sich nicht angegriffen.

9. Sie können an der einwöchigen Klassenfahrt nach Borkum teilnehmen.

10. Sie haben zuhause ausreichend Zeit, sich auf die Schule vorzubereiten (Hausaufgaben, Vokabeln lernen, Übungen machen, Texte lesen….)

11. Sie können davon ausgehen, dass Sie die gleichen Entwicklungschancen haben wie Ihre MitschülerInnen.

Mögliche Fragen zur Auswertung:

· Wie haben Sie sich gefühlt, wenn Sie keinen Schritt nach vorne machen konnten?
· Wie ist es, als Erste/r am Ziel zu sein? Wie ist es, immer nicht voran zu kommen?

· Welche Fragen sind Ihnen besonders im Gedächtnis geblieben?

· Bei welchen Fragen kamen Sie voran/ nicht voran?

· Welche Gruppen von SuS  wurden stärker eingeschränkt?

· Wie erleben Sie diese Ungleichheiten in Ihrem Unterricht? Wie interagieren die verschiedenen Formen von Ungleichheit miteinander?
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